
Jedem Auftr
wohnt mindestens ein 
Bürger inne

gängiger repräsentativer Prozesse Akteu-
re und Methoden quer durch das politische 
Spektrum antreibt, von weit links bis weit 
rechts, und damit nicht per se auf mehr Ge-
meinsinn und demokratischen Esprit hin-
ausläuft. Ein weiteres Dilemma ist, dass sich 
die legitimen Selbstvertretungsansprüche 
vieler Einzelner nicht ohne weiteres in eine 
legitime Politik übersetzen lassen, die letzt-
lich alle betrifft.

Hier können künstlerische Auftragspro- 
jekte einzelner Bürgergruppen als demokra-
tische Labore wirken. Hier kann die Kunst 
Verantwortung übernehmen, um neue Ge-
meinschaftsfantasien zu mobilisieren. Im 
Wettbewerb der Mentalitäten müssen sich  
die Projektinitiativen der öffentlichen Wahr- 
nehmung stellen, ihre Gemeinnützigkeit 
selbst begründen, Mehrheiten bilden, Nach-
barn und Politik überzeugen. Dabei können 
Projekte der Neuen Auftraggeber selbst in 
das Dilemma geraten, dem guten Willen Ei-
niger zu entspringen, ohne von einer grö-
ßeren Gemeinschaft akzeptiert zu werden, 
geschweige denn repräsentativ zu sein. Wie 
das Engagement Weniger zum Motor für 
die Vorstellungskraft Vieler werden kann, 
müssen die Bürgerprojekte stets aufs Neue 
zeigen. 

Partizipation versus  
Vertrauen

Wir lesen viel darüber, die Menschen wür-
den der Politik bzw. ihren Vertreterinnen 
nicht mehr vertrauen. Wir lesen weniger dar- 
über, dass Politiker, aber auch viele andere 
Akteure aus der Kultur-, Behörden-, Stif-
tungs- und Wirtschaftslandschaft der Be-
völkerung nicht vertrauen. 

Teilhabebegriffe — der Kunstsektor 
spricht eher von Partizipation — beinhal-
ten oft wenig Umverteilung von Entschei-
dungsmacht. Böse Zungen sagen, die meis-
ten Partizipationsangebote an Bürgerinnen 
sind Top-Down abgestellte Mitmachcon- 
tainer, in denen Bürger entlang festgelegter 
Regeln unterhalten, statt ermächtigt wer-
den. Wenn Menschen das spüren, meiden sie 
solche Container. Schenkt man ihnen mehr 
Vertrauen und mehr Macht, kann es sein, 

Das höchste Gut einer Gesellschaft ist ihre 
Vorstellungskraft. Denn was sie sich nicht 
vorstellen kann zu sein, das wird sie auch 
nicht werden. Was sie nicht für möglich hält, 
wird nicht geschehen — zumindest solange 
nicht, bis sich das, was vorstellbar ist, ver-
schiebt. Gesellschaftlicher Wandel ist we-
sentlich eine Entwicklung der kollektiven 
Einbildungskraft, eine Aus- und Umgestal-
tung des sozialen Imaginären. 

Dieses Imaginäre ist ohne die Formen 
und Stimmen der Kunst und Kultur nicht 
denkbar, mehr noch: Was ist die kollektive 
Einbildungskraft einer Gemeinschaft von 
Menschen anderes als ihre Kultur?

Das Programm Neue Auftraggeber schafft  
Wege, um am Vorstellbaren zu arbeiten und 
dessen Grenzen verschieben zu können. In-
dem Bürgerinnen in Dörfern und Städten  
Künstler damit beauftragen, neue Werke zu 
entwickeln, die unmittelbar ein Stück ihres 
Lebensumfeldes verändern oder starke in-
haltliche Zeichen setzen, werden neue Dinge 
möglich, neue Perspektiven denkbar, weitet 
sich der Raum des Vorstellbaren am konkre-
ten Ort. 

Teilhabe führt nicht per se  
zu Gemeinsinn 

Kultur und Politik demokratischer Gemein-
schaften entspringen der gleichen Fantasie, 
dass freie und gleichberechtigte Menschen 
in geteilter Verantwortung ihre Welt zusam- 
men in den Griff kriegen. Augenscheinlich 
hat diese Fantasie Schaden gelitten und ist 
mancherorts verschwunden. Die Formen po-
litischer wie auch kultureller Repräsentati-
on können den Glauben, dass Wenige Viele 
angemessen vertreten, nicht länger mobili-
sieren. Gleichzeitig entsteht eine ungekann-
te Vielfalt neuer Formen der individuellen 
und kollektiven Selbstvertretung, die nach 
Wegen der eigenen Institutionalisierung 
(und Macht) sowie nach einem methodi-
schen Upgrade von Mitsprache und Teilhabe 
suchen und die der demokratischen Fanta-
sie Leben einhauchen — oder auch anderen 
Fantasien.

Ein Dilemma besteht darin, dass der 
Wunsch nach mehr Mitbestimmung jenseits 

Wer bestimmt über die Kunst vor Ort? Und was soll sie zeigen?  
Wen repräsentieren? Im Programm Neue Auftraggeber geht  
es um grund sätzliche Fragen im Spannungsfeld von Partizipation  
und Reprä sen tation, wie Alexander Koch erläutert.

dass sie den Container auseinandernehmen. 
Die Krise der Repräsentation hat einiges mit 
der Furcht vor den disruptiven Energien zu 
tun, die sich einstellen können, wenn Bür-
gerinnen mehr echte Mitsprache erhalten. 
Ohne diese Mitsprache aber schwindet das 
Vertrauen in Repräsentationsapparate. Ein 
Teufelskreis? 

Die Neuen Auftraggeber versuchen, die-
sen Kreislauf zu durchbrechen. In mode-
rierten Bottom-up-Prozessen werden Bür-
gergruppen durch Mediatorinnen dabei 
unterstützt, künstlerische und politische 
Ressourcen für ihre Anliegen zu aktivieren 
und zu nutzen, um den eigenen Vorstellun-
gen, oft auf ungewöhnlichen Pfaden, unge-
sehene Gestalt zu geben. Glückt das, kann 
neues Vertrauen zwischen Bürgerschaft 
und Politik entstehen, zwischen Engage-
ment und Verwaltung sowie zwischen „kul-
turellen Eliten“ und der Bevölkerung.

Investitionen sind nicht gleich 
Innovationen 

Einer der wirksamsten Glaubenssätze von 
Fortschrittsgesellschaften ist die Forderung 
nach Innovationen. Märkte brauchen Neues. 
Aber wenn es um politische und kulturelle 
Innovationen geht, macht Neues Angst. Das 
mag nicht gleich einleuchten. Innovationen 
brauchen Vorabinvestitionen und Zuver-
sicht in den künftigen Nutzen, gleich Erfolg. 
Aber kultureller Nutzen und Erfolg sind be-
kanntlich schwer messbar, und im Zweifels-
fall kann man sehr verschiedener Meinung 
sein, was wem nützt und wie. Institutionel-
le Förderinstrumente im kulturellen Sektor 
gehen zumeist mit bürokratischen Regle-
ments einher, die das mögliche Engagement 
vieler Menschen unberücksichtigt lassen.

Mit vorgeordneten Zielvorgaben schlie-
ßen sie praktisch aus, dass Innovationen 
eine Chance haben, überhaupt zu entste-
hen. Gerade öffentliche Ausgaben müssen 
sich vor der Gemeinschaft begründen las-
sen — aber zugleich sind die methodischen 
Schritte und Sprünge, die echte Neuerun-
gen benötigen, ohne eine relativ ergebnis-, 
und prozessoffene Bereitstellung von Res-
sourcen, kaum zu haben. So folgt viel Kunst  
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ag menschenfreundlicheres Leben zielende 
Umordnung jetzt bestehender menschlicher 
Beziehungen und Institutionen anzustre-
ben“. Bestrebungen also, in einem gegebe-
nen Ganzen die Dinge so anzuordnen, dass 
sie besser aussehen als bisher. Demgegen-
über bezeichnet Rorty das Erhabene als „die 
Suche nach Menschen und Institutionen von 
einer Art, über die wir keinerlei Einzelheiten 
angeben können, weil sie frei von Bedingun-
gen sind, die wir uns noch nicht wegdenken 
können.“ 1

Hier scheint das Dilemma offensicht-
lich und kommt auf einen entscheidenden 
Punkt: Wenn kulturelle und politische Teil-
habe nach Wegen sucht, sich demokratisch 
zu erneuern, können und sollten diese Wege 
bestehende Ordnungen überschreiten. Doch 
die Suche nach Menschen und Institutionen, 
die frei von Bedingungen sind, die wir uns 
noch nicht wegdenken können, lässt sich 
nur schwerlich innerhalb der bestehenden 
Ordnung vorstellen. So können sich viele 
auch die Bedingungen noch nicht wegden-
ken, die Bürger seit Jahrhunderten daran 
hindern, eine aktive, statt nur passive Rol-
le in der zeitgenössischen Kulturproduktion 
zu spielen. Das Handlungsmodell der Neuen 
Auftraggeber zur Entstehung neuer kultu-
reller Gemeingüter (Commons) schafft die 
Bedingungen für eine aktive Entscheidungs-
macht von Bürgerinnen im kulturellen Pro-
zess — bleibt aber derzeit noch gebunden an 
politische und finanzielle Rahmenbedingun-
gen, die diese Entscheidungsmacht seit lan-
gem begrenzen. 

Umordnung  
der Repräsentation

Folgen wir der Rortyschen Metapher, wäre 
das Erhabene — einst eine Schlüsselkatego-
rie im ästhetischen wie im politischen Dis-
kurs der Moderne — eine innovative An-
ordnung von Dingen, die wir nicht wirklich 
verstehen können, innerhalb eines neuen 
Ganzen, das wir noch nicht kennen. Eine Welt  
aus Menschen, Institutionen und Beziehun-
gen, die wir uns noch nicht vorstellen kön-
nen. An dieser Stelle überlagern sich heute 
politische, kulturelle und ästhetische Dis-
kurse und auch Praktiken, die nach einer 

und Kultur vorgenormten Handlungsmus-
tern und reproduziert Standards, statt neue 
zu setzen. 

Die offenen Prozesse in den Bürgerauf- 
trägen der Neuen Auftraggeber können sol-
chen Standards selten folgen. Wo Projektsze-
narien nicht festgelegt sind, Zeitabläufe nicht  
fixierbar, ja Künstlerauswahl und Budgetan-
forderungen lange unbekannt sind, weil all 
dies erst im Laufe der Projektentwicklung 
mit den Bürgerinnen entsteht, ist Planungs-
sicherheit ein Fremdwort und öffentliche 
Unterstützung anfangs schwer zu bekom-
men. Die Förderung der Neuen Auftraggeber 
durch die Kulturstiftung des Bundes bildet 
hier eine Ausnahme von der Regel, die von 
Innovationsgeist ebenso angetrieben ist wie 
durch Risikobereitschaft. 

Ein Blick auf die 500 Projekte, die bis-
lang im internationalen Netzwerk der Neuen 
Auftraggeber entstanden, zeigt, dass vielen 
von ihnen tatsächlich innovativer Charakter 
zukommt, sozial oder ästhetisch, oder bei-
des. Der gleiche Blick zeigt aber auch, dass 
viele Projekte erst durch ungewöhnliche Al-
lianzen möglich wurden und sich erst im 
Nachhinein als kluge Investitionen in den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt erwiesen, 
über deren Erfolg man zuvor nur hätte spe-
kulieren können. Innovationen sind unab-
sehbar, sie brauchen Raum und Zeit. 

Unbekanntes kennt  
man nicht

Hinter den angesprochenen Problemen liegt 
ein tieferes, grundlegenderes Dilemma in 
der Krise der gesellschaftlichen — oder min-
destens der demokratischen — Vorstellungs-
kraft. Es ist der simple Umstand, dass man 
das Unbekannte nun mal nicht kennt, aber 
braucht, um voranzukommen, während man 
Angst hat, vielleicht am falschen Ende raus-
zukommen. Die beste mir bekannte Meta-
pher für diesen Umstand ist Richard Rortys 
Unterscheidung zwischen dem (politisch) 
Schönen und dem Erhabenen, das wir ge-
trost mit dem ästhetisch Schönen und Er-
habenen verknüpfen können.

Als „schön“ bezeichnet Rorty unsere 
Anstrengungen, innerhalb gegebener Ver-
hältnisse „eine immer bessere, also auf ein 

Vorstellungskraft fragen, oder sie hervorzu-
bringen versuchen, die aktuelle Krisen- und 
Misstrauensgefühle überwinden könnten. 

Doch da sich das Unbekannte nicht pla-
nen, das Unvorstellbare nicht konzipieren 
und beantragen, das Disruptive nicht kont-
rollieren und die Zukunft nicht vorwegneh-
men lässt, kollidieren an dieser Stelle die 
Einsicht, dass sich manches ändern muss im  
repräsentativen Mit- und Nebeneinander de- 
mokratischer Verfahrensweisen, mit der Sor- 
ge und der institutionellen Vernunft, dass 
das kollektive Imaginäre eine schwer steu-
erbare kulturelle Größe ist. Muss Demokra-
tie das aushalten? Freilich. 

Seit die Neuen Auftraggeber vor 30 Jah-
ren in Frankreich erfunden wurden und seit 
sie sich nun auch in Deutschland als Kultur- 
technik verankern, liegt ein Vorschlag auf  
dem Tisch, dem Unbekannten, Disruptiven, 
ja auch dem Nicht-Repräsentativen eine all- 
gemein verständliche Gestalt zu geben, die  
zutiefst demokratisch ist. Jedem seine Stim- 
me. Der Gemeinschaft ihre Formen, für die 
sie sich selbst entscheidet. Und den Künstle-
rinnen ihre Chance, sich in den gesellschaft- 
lichen Prozess gestaltend einzubringen. Bei 
den Neuen Auftraggebern werden im Ergeb- 
nis internationale Künstler von Rang mit Bür- 
gerinnen kleiner Gemeinden zusammengear- 
beitet haben.  

Es ist der Kunst nicht zuzumuten, sehr 
wohl aber zuzutrauen, eine transformative 
Rolle auf dem Weg in ein Upgrade demokra-
tischer Methoden und Fantasien zu spielen. 
Die Kunst im Bürgerauftrag ist heute eine 
der zahlreichen Spielarten, auf diesem Weg 
voranzukommen und das breite, reichhaltige 
Feld bestehender Institutionen, kollektiver 
Verhaltensweisen und sozialer Einbildungs-
kräfte zu erweitern. Wo Bürger Künstlerin-
nen ihrer Zeit als Kollaborateure für gemein-
same gesellschaftliche Projekte gewinnen, 
können sie in immer neuen, individuellen 
Allianzen gemeinsam der gesellschaftlichen 
Vorstellungskraft das hinzufügen, was auch 
immer Menschen in ihren Orten und Situa-
tionen denken, wollen, brauchen und wün-
schenswert finden. Immerhin vorstellbar.
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Neue 
Auftraggeber
 
Der Künstler François Hers schlug 1990 
mit seinem Protokoll der Neuen Auftrag-
geber ein neues Modell der Produktion  
zeitgenössischer Kunst vor und löste 
eine internationale Bewegung aus: Un-
terstützt von ausgewählten Mediatorin-
nen werden Bürger zu Auftraggebern 
zeitgenössischer Kunst, die sie gemein-
sam mit renommierten Künstlerinnen 
und Kooperationspartnern für ihr Dorf 
oder ihre Stadt entwickeln, finanzie-
ren und umsetzen. Seither wurden über 
500 Projekte in 15 Ländern realisiert. In 
Deutschland fördert die Kulturstiftung 
des Bundes dieses besondere Modell der 
Beauftragung von Kunst in einer fünf-
jährigen Pilotphase: In den beiden Mo-
dellregionen Mecklenburg-Vorpommern/
Brandenburg und Nordrhein-Westfalen/
Ruhrgebiet hat die Gesellschaft der Neu-
en Auftraggeber bereits mit acht Bür-
gergruppen Aufträge für künstlerische 
Produktionen entwickelt. Zum 30-jäh-
rigen Jubiläum des Protokolls wird der  
1. Internationale Kongress der Neuen 
Auftraggeber erstmals die Bedeutung 
dieser Bewegung angesichts des gegen-
wärtigen gesellschaftlichen Wandels 
und den damit verbundenen kulturellen 
Herausforderungen in den Blick nehmen.

  1. Internationaler Kongress 
  der Neuen Auftraggeber
  Herbst 2020

 → www.neueauftraggeber.de 

Alexander Koch ist Kurator, Autor, Mitbegründer der Galerie KOW und Direktor der  
Gesellschaft der Neuen Auftraggeber. Diese in Deutschland verankerte Initiative ist Teil  
des weltweit agierenden Netzwerks der ursprünglich in Frankreich gegründeten Les 
Nouveaux commanditaires. Er leitet die von der Kulturstiftung des Bundes geförderte 
fünffijährige Pilotphase in Deutschland. 

Wenn es um  
politische und kulturelle 

Innovªtionen  
geht, mªcht Neues 

Angst.

menschenfreuu dlndlichicheeres Leben zielende
Umordnung jetzzt besttehender menschlicher
Beziehungen uund Insstitutionen anzustre-
benben“. BesBestret buungen alalsso, ini eie nem gge bgebebee-
nenn  Gannzen n diee Dinge so anza uorordnenen,n dasss 
sie bebesssser aaussussehen aals bbisher. Deemgegeen-
übübe br bezezeichnetnet Rortyy das Erhabeenee als „ddie 
Suche e nach MMennschenn undd Insn tituutioonen voon 
eini er Art, übeber die wir r keikeinerlei EEinzzez lheiteen
angangeben kn köönnen,en, weweilil siesie freii vvon BeBedindingungun-
gen sind, die wir uns noch nicht wegdenken 
können.“ 1

Hier scheint das Dilemma offensicht-
lich und kommt auf einen entscheidenden 
Punkt: Wenn kulturelle uuundnd polpolpolp itiiti schhschsche Te TTeileil-
habe nach Wegen suchttt, , sichich dededemokmokmo ratratisciscschhh h
zu erneuern, können unndnd solltten diiesi e We Weegee  
bestehende Ordnungen übeüberscchreiiteiten. n. Dooco h 
die Suche nach Menscheen n undd Insttit tuttu ionnnen, 
die frei von Bedingungegengg  sindndd, dieee wir uunsu  
noch nicht wegdenken enen könkönneenen, lllässässt st sichichich 
nur schwerlich innerhalb der bestehenden 
Ordnung vorstellen. So können sich viele 
auch die Bedingungen noch nicht wegden-
ken, die Bürger seit Jahrhunderten daran
hinhinindddern,n,n, eineineinei e akttitive, sttsttattattatt nunnunur pasasasssa ive RoRoRol--
llle in deerded zeitggenöeee sssissiscschscsc en KuKulKu ttuturppprodukkktiottiotion nn
zu spieleelee nn. Dasss Haaandlndlndlnd uungsmoddeld l der Neeeuen 

fAuftraggegegegeber zuzuzurrrr Entstehungngung neeuer kuultu--
relrerer ler GeGeGemeingügügüter (C(C(C(Commommommonsononsn ) ssschafftt die 
BBedBeB ingungen fürfürfür eieinnne aktiveiveivee Enntssscheiduuungs--
macacccht ht htt vonvonvon BBBürgerinrinrinrinnennennenn imimim kukuultultulturelrellenlen PPrP ooo-
zess—bleibt aber derzeit noch gebunden an 
politische und finanzielle Rahmenbedingun-
gen, die diese Entscheidungsmacht seit lan-
gem begrenzen. 

UmUmUmmoroordndndnnunununng 
dededeeer r rr r ReReReReprprprprässssenenenentatatatatititititionoononnon

Follollgengengengen wiwiwiwir dr dderer r RorRorRorrtystystyschechechen Mn Mn Mn Metaetaetat phephepheh rr, r wärwärwärw eee
dasdasadasa ErEEE habhababhaba eneeneneen ———eineineineinst st st st eineineeineine e Se Se Se Schlchlchchlch üssüüü elklkkateateateategogogogo-
rierieriee imimimim äsäsäsästheththet tistististischechechen wn wnn wie ieieie imimimim popopolp itiitiitii ischschschschs en enen DisDisDissi -
kurkurkurkurs ds ds dder er er er ModModModModernernerner eeee —— eineineinne ie ie iie nnonnonnonnovatvatvativeivivev AnAnAnn-
ordorddordor nunnunnununn g vg vg vvvon onon DinDinDinD gengengenn, dddie wirwirwirw nininiichtchtchtchc wiwiwiw rklrklrklk ichichichicc  
ververververerstestesteeehenhenhenhenhenh kökökökönnennennennenn n,n,n,n, inninninnnerherherhrhalbalbalbalbalb eieieieieinesnesnesnesn neneneneneuenuenueue  
GanGanGanGanGanzeneeen dd, dddas aa wirwirwirwir nononononochchch chch nicnicnicichththt httt kenkenkenkennennennenenn. EEEineineineine WeWeWeWelllt 
aus Menschen, Institutionen und Beziehun-
gen, die wir uns noch nicht vorstellen könö -
nen. An dieser Stelle überlagern sich heute 
politische, kulturelle und ästhetische Dis-
kurse und auch Praktiken, die nach einer 

und Kultur vorgenormten Handlungsmus-
tern und reproduziert Standards, statt neue
zu setzen. 

Die ofofffenen PProzesse inin dden BüBürgerauf-f
trägen deder Neueuen An Aufttragggeber err könkönkönnen sool-
chen Stanndard ds seseltenen folggen. WWo Proojektszze--
narien ninichtt fef stgeleelegt sinnd, Zeitaabläuufe nici hht 
fixierbaar, j, j, ja KKünsü tlerarauswwahl unnd Buudgetan--
forderungenen lanange unbnbbekkak nnt ssind,, weil aall 
dies erststst imimim LaLaLaufeuufe dededer Pr PProjrojektktektenentwicwickluklungng 
mit den Bürgerinnen entsteht, ist Planungs-
sicherheit ein Fremdwort und öffentliche 
Unterstützung anfangs schwer zu bekom-
men. Die Förderung der Neuen Auftraggeber 
durch die Kulturstiftung des Bundes bildet 
hier eine Ausnahme von der Regel, die von
Innovationsgeist ebenso angetrieben ist wie
durch Risikobereitschaft.

Ein Blick auf die 500 Projekte, die bis-
lang im internationalen Netzwerk der Neuen 
Auftraggeber entstanden, zeigt, dass vielen
von ihnen tatsächlich innovativer Charakter 
zukommt, sozial oder ästhetisch, oder bei-
des. Der gleiche Blick zeigt aber auch, dass 
viele Projekte erst durch ungewöhnliche Al-
lianzen möglglgl chichhch wuwwurderderden undndnd sich eh eh eh rrstr im
Nachhinein  an als ls ls sl klugegegeg Innnvessstitionenenen in in in dn en 
gesellschaftttlicliclicchenhenhen Zusammmmmenhaltt erwwiesen, 
über deren  En rfolg man zzuz voor nur hättte spe--
kulieren kkkönnenenn III. Innnonnovatvva ionen ssind unab--
sehbar, sie brabrabrauchen n nn RauRauR m  u nd Zeeie t. 

Unbekanntes kennt
man nicht

HinHinHiniH tertetet deedeen an an an ngengengngesprsprsprsp ochochchochheneeneenee n PPPProbrobrobroblemlemmlemen en en n lielielieliegt gtgtt
eineineinin titititiefeeeeresresrese g, gggrunrunrunundledledledlegengengenege derderderes eses DilDilDillemmemmemmmmaa iaa n nnn
derderderdere Krrrriseiseiseise dededder gr gr gr geseseses llsllslsschachachachaftlftlftlftlft ichichchenenenen————odeodeoder mr r rr ininnnn-
desdesdesdestententenns ds dds ds dererer er demdemdemdemokrokrokrokokratiatiatatischschschchsc enenenen———VorVorVororVo stestestest llullullullungsngsngsss--
krakrakrak aft.ft.ft.ft EsEsEs isssst dt dt dt d er erereer simsimssimmpleplepleplep UmUmUmUmU statatatand,nd,nd,nd, dadadadad sssssss manmanmannman 
dasdasdas UnUnUnUnbekbbe annannnannnte tetete nunnunnunnun mamamamaal nlll ichchchhht kkt kt kt kennennnnnnt, ttt abebabeaber rr
brabrabrauchuchuchc t, um um um m vorvorvorvoranzanznznza ukoukoukoukommemmemmemmen, n, nn, n wähwähwähwää renrrenrre d md md md man an aan
AngAngAngAn st ststs hat, vvvvielielielleileileichtchtchttc amamamam fafafalsclsclscl henhenhenn EnEnEnEnde eee rauraurarausss---
zukzukzukzukukommommommmmmmen.enenen DiDDD e be be bestestestste mme mir r r bekbekbekbe annannannnnannnntetetete MetMetMMeM aaaa-
phephepheepp r fr fr ffr ürürür üü diediediediesenseses UmUmUmmstastastastand ndndndd istsst RiRiRiRichachahard rdrdrdrdd RorRorRorRo tystystysy  
UntUntUntUntersersersree chechechech iduidid ng ngng g zwizwizwizw schschschschen en en n demdemdemdem (p(p(p(polioliolio tistististi ch)h)h)h)h  
SchSchSchSchhöneöneöneöneön nnn und n demdememm ErErErErhabhabhababhabeneeneeneneenen,nnn dasdasdasd wiwiwiwiirrr gr eee-
trost mit dem ästhetisch Schönen und Er-
habenen verknüpfen können.

Als „schön“ bezeichnet Rorty unsere 
AnsAnsAnsAnstretretrengungungngungengengengen,nn inninninnn erherherhhalbalbalbb gegegeg gebgebgebgebeneeneeneen r Vr Vr Vr erererr-
hälhälää tnitnitninit ssesssse „e„eeineineinene imimmmermermere bebebeb ssessesseerere,re,e alalallsososo soo aufaufauf eieieiieinn nn

Vorstellungskraft fragenn o, ooderdder sisisie he hervervorzorzo uu-
bringen versuchen, die aaktukt ellelle Ke risen-enn- unuu d 
Misstrauensgefühle überwerwer inindennn könkönntntten. 

DocDoch dda sa sichchich dadas Us nbenbn kannntente ninicchht pla---
nen, ddass Unvoorsteellbaare nicht konkonzipzippieren 
und bbeaantragen,en, ddas DDisri uptivve nichtt kont-
rollierren und dd diie ZukZukZ unnfun t nichtt vvorwor eegneh-
men lässtsss , kollididieren an n dieseerer Stetelllle die 
Einsiccht,ht, dass sich manncan hes ändderdern mn muussu  im 
repprepräsräsente atiativenv MiMit-t- und Nebenenneineineinandandandeer e de-
mokratischer Verfahrensweisen, mit der Sor-
ge und der institutionellen Vernunft, dass 
das kollektive Imaginäre eine schwer steu-
erbare kulturelle Größe ist. Muss Demokra-
itie dadadas as a hushushaltaltalten?ee FrFrFr ileiilichichch.

SSeit ddie Neeeuen Auftraaaggeeebberb  vor rr 30 J0 J0 Jahhh-
renren inni Frrankankreir ich erffundeen wurururdeden unnnd seieiteie  
sie siich nnun auuch inn Deueutschlahh ndd d als KuuKultur-
tecchhnik verankkenk rnn,n, liliegtegt ein Vn Vorssschlcc ag ag aufaa  
demd  Tisscsch, dem mm m UnUnbUn ekanntnntnntenen, DiDiD srururur ptipt venenen,
jaja auccauch dh dh dememem NiNicNicht-hht-ht-RepRepRepe räräsrä entnttatiativennven eieeineene allallall-
gemein verständliche Gestalt zu geben, die 
zutiefst demokratisch isisisi tt. J dJedememm seiiine ne n StiStim-mm
me. Der Gemeinschaft ihrhrhrh e Forrmen, für diiee
sie sich selbst entscheidet. UUUUnd dd den KKünstleee-
rinnenenen ihhhrrre ChaChaancencence, s, s, sich in deeeen gn gn gn geseeee lllschaft-
lichhhen PPrProzessss ss gesstaltetetent d einnnznn ubringingingin en. Beeei 
denn NNeNeuen AuAuAuA ftraagga ebeeern wwerww denn imimimm Ergebbb-
nis inttternatiiioni aleee KüKünstttlerrrr von Raananga mit Bür-
gerinninninnnen kleeeinerr r Gr emeem indindindden zusssammamma enggear-
beitttet hhahhh bennn. 

Es EEE istttt dededer Kr Kr KKunsunsunst nt nt nichichi t zt zuzuuuzumutttenen, sesehrhhr 
wohl aber zuzutrauen, eine transformative
Rolle auf dem Weg in ein Upgrade demokra-
tischer Methoden und Fantasien zu spielen. 
Die Kunst im Bürgerauftrag ist heute eine 
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kräkräkräkräftefteftefte zuzuzuzu eree weiweiweiweitertertertern. n.n.n.. Wo WWo BürBürBürüBürgergergerge KüKüKüKüKünstnnstnstlerlerlerlerinininnn-
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schenswert finden. Immerhin vorstellbar.
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terstützt von ausgewählten Mediatorin-
nen werden Bürger zu Auftraggebern 
zeitgenössischer Kunst, die sie gemein-
sam mit renommierten Künstlerinnen
und Kooperationspartnern für ihr Dorf 
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